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"^ '-scheint ' Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei insHmis
gebracht, in der-Spedition adget, .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Vfofheima.Taunus
Druck und Verlag von K. Messerschmidt. Hacheim am Taunus.

Expedition : Neuer Weg 6.

!Preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren Kaum fv Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

K . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrheim u. Lorsvach.
Kr. 36 Samstag, den 6. Mai 1916 5. Zahrg.

Amtliche Kekannlm achunge « .
Verordnung,

betreffend  den Verkehr mit Verbrauchszucker.
Niii Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr

mit Verbrauchszucker vom 10 . April 19l6 fR .-G .-Bl . S . 26l]
w Ausführungsbestimmungen des Herrn Reichskanzlers vom
12 April 1916 fR .-G .-Bl . S . 265 ] unb der Ausführungs-
anweisung der Preuß . Landeszentralbehörden vom 14 . April
1916 wird hiermit für den Kreis Höchst a. M . folgendes an-

. g-°rdnet - jf Verbrauchszucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig an Ein-
I relverbrauchcr nur noch gegen Zuckerkarten verabfolgt werden.
! Die Fuckerkarten werten von den Gemeinden ausgestellt und

baben nur für den Bezirk der ausstellenden Gemeinde Gült-
; iflfeit . Die Geschäfte, in welchen Zucker zum Verkaufe kommt,

werden von der Gemeinde bestimmt und bekannt gemacht.
8 2.

Die Gewichtsmenge , zu deren Bezug die Zuckerkarten berech¬
tigt, wird vom Kreisausfchuffe festgesetzt. Bis auf weiteres
wird die Menge auf 900 Gr . für den Kopf und Monat be¬
stimmt. Der Inhaber der Karte hat Anspruch auf
Lucker«ur insoweit , als Vorräte vorhanden sind,
und «ur in der jeweilig verfügbare « Form (Wür¬
felzucker, Streuzucker , Platten u. dergl .f.

8 3.
Zum Empfang einer Zuckerkarte ist nur berechtigt, wer im

Kreise Höchst a.' M . polizeilich gemeldet ist und sich dauernd
rufhält.

Die Zuteilung der Zuckerkalten erfoigt durchdre Gememde-
»orstände an den von' ihnen zu bestimmenden -stellen und Zei¬
ten an die Haushaltungsvorsiäude oder deren Beauftragte . Je¬
der Haushaltungsoorstand darf nur soviel Zuckerkarten fordern
und in Empfang nehmen , als seine Haushaltung bezugsbe¬
rechtigte Mitglieder hat.

8 4.
Bei dem Ankauf von Zucker ist die Zuckerkarte im ganzen

abzugeben. Ueber die weitere Behandlung der abgegebenen
Zuckerkarten bestimmt der Gemeindeoorstand.

' 8 5.
Ueber die Anrechnung der in den Haushaltungen vorhan¬

denen Vorräte auf die dem einzelnen Haushaltungsvorstand
zustehenden Zuckerkarte erläßt die Gemeinde die weiteren Be.
stimmungen. 8 6.

Die Kleinhandelsgeschäfte , welche von der Gemeinde mit dem
Verkauf von Zucker beauftragt werden , haben die bei dem Ver¬
kauf einzuziehcnden Zuckerkarten nach Weisung des .Gemeinde¬
vorstandes abzubündeltt und dem Gemeindevorstand einzurei¬
chen. . Jedes Geschäft erhält nur soviel Zucker zum Verkauf,
als den von ihm abgelieferten Zuckcrkarten entspricht.

8 7.
Die Gasthäuser , Bäckereien, Konditoreien , Anstalten und La¬

zarette werden durch die Gemeindevorstände nach Maßgabe der
verfügbaren Vorräte mit! Zucker besonders versorgt . Die Be¬
stimmungen hierüber erläßt die Gemeinde.

Die Abgabe von Zucker zum Einmachcn wird später beson¬
ders geregelt]

8 8.
Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen für Zucker bleibt

Vorbehalten.
8 9.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mk. bestraft . Daneben kann der Geschäftsbetrieb untersagt
»der das Geschäft geschlossen werden.

Die Zurückhaltung von Vorräten unterliegt den gesetzlichen
Strafbestimmungen . Ob die vorhandenen Vorräte für Rech¬
nung des Kreises übernommen und in Verkehr gebracht wer¬
den, bleibt weiteren Bestimmungen Vorbehalten.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem 8. Mai 1916 in Kraft.
Höchst a. M ., den 29 . April 1916 . ^

Der Kreisausausschuß des Kreises Höchst a . M . :
Klauser,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Die Zuckerkarten gelangen für die hiesige Stadt mit den

Brotkarten für die zweite Maiwoche durch die Herren Bezirks-
vorsteher zur Ausgabe.

Die Selbstversorger erhalten ihre Zuckerkarten am Montag,
be« 8. ds . Mts ., Vormittags von l0 bis 12 Uhr auf dem
Rathause —Polizeizimmer— hier.

Die Zuckerkarten haben erst vom 8. ds . Mts . ab Gültig¬
st und lauten daher für Mai ausnahmsweise über 720 Gr.

Hofheim  a . Ts ., den 5 . Mai 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Sonntag , den 7 . Mai 1916 , Vormittags 11 Uhr fin¬

det zwecks Einteilung eine Zusammenkunft der Freiwil¬
ligen - und Pflichtfeuerwehr statt . Zu derselben haben die
in den Jahren 1871 bis 1896 geborenen männlichen Per¬
sonen zu erscheinen . Sammelplatz ist der Kellereiplatz.
Eine besondere Einladung erfolgt nicht.

Ausreichend begründete Entschuldigungen lind späte¬
stens 24 Stunden vor der Zusammenkunft schriftlich bei
der Polizeiverwaltung Hierselbst anzubringen.

Befreiung von der Zusammenkunft und den Uebungen
kann erfolgen durch Zahlung folgender Beträge pro Jahr:

3 Mk . von allen nicht zur Einkommensteuer und bis
zu 6 Mk . Einkommensteuer veranlagten Personen,

5 Mk . für alle bis zu 21 Mk . Veranlagten
8 „ „ „ „ ,, 44 „

10 „ „ „ „ ,r  80 „
12 „ „ „ „ „lk8  „
15 „ „ ,, „ „ 160 „.
20 . 252 „
25 „ „ „ höher Veranlagten.

Die Befreiung erfolgt auf schriftlichen oder zu Proto¬
koll erklärten Antrag . , .

Der einmal gestellte Antrag auf Ablösung gilt auch m
allen späteren Jahren als stillschweigend wiederholt , bis
er ausdrücklich zurückgezogen wird.

Personen , welche noch nicht 1 Jahr in Hofheim woh¬
nen , find vom Erscheinen zur Zusammenkunft befreit.

Hofheim  a . Ts ., den 3 . Mai 1916.
Die Polfzeiverwaltung : Hetz.

Bekanntmachung,
betreffend : Anmeldung zur Stammrolle.

Für alle Personen , die das 17 . Lebensjahr vollendet
haben bezw . vollenden , besteht die Verpflichtung zur An¬
meldung zur Landsturmrolle mit dem Zeitpunkte des Ein¬
tritts in das wehrpflichtige Alter , welches mit dem vol¬
lendeten 17 . Lebensjahre beginnt . Alle diejenigen , die
in den Monaten Januar , Februar . März und April d.
Js . das 17 . Lebensjahr vollendet haben , müssen sich. —
sofern dies noch nicht geschehen ist , — sofort zur Land-
fturmrolle melden.

Für die Folgezeit haben sich in der Zeit vom 1.—5.
jeden Monats diejenigen , die in dem vorhergehenden Mo¬
nat 17 Jahre alt geworden sind , zur Landsturmrolle an¬
zumelden . . .

Die Anmeldungen haben Wochentags von 8 — 12 Uhr
vormittags auf dem Rathause — Polizeizimmer zu ge¬
schehen . . „

Hofheim  a . T s ., den 2 . Mal 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Montag , den 8 . Mai ds . Js ., Nachmittags 5st , Uhr

anfangend werden die zum Nachlasse des Johann Ernst
von hier gehörigen Aausnroüilien ün Hau ê Kurhaus-
straße 32 öffentlich versteigert.

Hofheim  a . Ts ., den 5 . Mai 1916.
Der Ortsgerichtsvorsteher : He ß.

Bekanntmachung.
I Montag , den 8 . Mai ds . Js ., Vormittags Ilst ^ Uhr

wird das Schälen der  Eichen auf hiesigem Rathause
öffentlich vergeben.

II . Das Sammeln von Leseholz in hiesigem Stadtwalde
ist bis auf Weiteres verboten.

Sämtliche bis jetzt ausgestellten Holzlesezettel werden
hiermit für ungültig erklärt.

Mosheim  a . Ts ., den 5. Mai 1916.
* Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die am 27 . April ds . Js . abgehaltene Grasversteige-

runa an den Gemeindewegen ist genehmigt.
Hofheim  a . Ts ., den 4 . Mai 1916.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Samstag, den  6 . Mai ds.  Js . kommt für die

Inhaber von Schweinefleischkarten Schmalz  zum Ver¬
kauf und zwar mit folgender Reihenfolge:

Bei Metzgermeister Schmidt:
No . 701 —849 von 3 —3*/* Uhr Nachmittags
No . 1— 150 „ 38/* - 4V. „
No . 151 —270 „ 4l/> — 51/4 „

Bei Metzgermeister Kilb:
No . 271 —450 von 3 — 38st Uhr Nachmittags

No . 481 —600 „ 33/‘ — 41/* * „
No . 601 - 700 47 * — 57 * „

An jeden Besitzer einer Fleischkarte werden 170 Gramm
Schmalz zum Preise von 1, — Mk . abgegeben.

Hofheim  a . Ts ., den 5 . Mai 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen öffentlichen Impftermine finden für

Erstimpflinge am 9 . Mai ds . Js .,- Nachmittags 3V* U| r
und für die Wiederimpflinge am 11 . Mai ds . Js ., Nach¬
mittags 3 'st Uhr in der Kellereischule hier — Saal rechts
ebener Erde — statt.

Die Nachschau erfolgt je 8 Tage später.
Eltern , denen keine schriftlichen Aufforderungen zuge¬

gangen sind , werden hiermit aufgefordert , ihre der Jmpf-
pflicht noch unterliegenden Kinder zu den genannten Impf¬
terminen zu gestellen.

Hofheim  a . Ts ., den 4 . Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Höchstpreise für Schweinefleisch.
Die unterm 5 . Januar ds . Js . auf Grund des 8 5,

Absatz 2 der Verordnung des Bundesrates zur Regelung
der Preise für Schlachtschwerne und für Schweinefleisch
vom 4 . November 1915 (R .-G .-Bl . S . 725 ) sowie der
dazu ergangenen Preußischen Ausführungsanweisung vom
14 . November 1915 erlassene Anordnung betreffend die
Festsetzung der Höchstpreise für Schweinefleisch im Bezirke
der Stadtgemeinde H o f h e i m a . T . wird hiermit wie
jotUi ubg«̂ .»öcrt. >' '
Zu 8 1, Ziffer 1, der obengenannten Anor  dnung:

Für frisches rohes Schweinefleisch ohne Knochen mit
y* Pfund Beilage 1,70 Mk . ( seither 1,50 Mk .) das Pfund.

Zu Ziffer 2:
Für frisches rohes Schweinefleisch mit emgewachsenen

Knochen mit 10 Proz . Beilage (Karee - und Kammstück)
1,75 Mk . (seither 1,52 Mk .) das Pfund.

8 2.
Im Uebrigen bleiben sämtliche Bestimmungen der An¬

ordnung vom 5. Januar ds . Js . und insbesondere alle
in derselben festgesetzten Höchstpreise unverändert bestehen.

8 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung im Hofheimer Anzeigeblatt in Kraft.
Hofheim  a . Ts ., den 5 . Mai 1916.

Der Magistrat:
Heß Ad . Wöllstadt
Wittlich Heunisch Woh mann

Bekanntmachung.
Die Liste über die Erhebung des Faffelviehgeldes für

das Rechnungsjahr 1915 liegt vom 8 . ds . Mts . ab 8
Tage lang zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathause
dahier offen.

Hofheim,  den 6 . Mai 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die Stadt hat Gemüsenudeln bezogen und bringt sol-

che von Samstag den 6 . Mai cr . (4 Uhr nachmittags)
ab in den hiesigen Lebensmittelgeschäften zum Preise
von 51 Psg . für das Pfund zum Verkauf.

Die Abgabe darf nur an Ortseingesessene und nur
einzelpsundweise erfolgen.

Hofheim,  den 4 . Mai 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die nächste Abgabe von Schweinefleisch erfolgt am:

Samstag , den 6 . Mai ds . Js
in folgender Reihenfolge

bei Metzgermeister Schmidt
von 6 bis 6 x/4 Uhr nachmittags die Nr . 379 —400

6V- - 7' st „ „ die Nr . 1— 150
' 7V< . 8 ' die Nr . 151 - 230

6 . bei Metzgermeister Kilb
von 6 bis 7 Uhr nachmittags die Nr . 677 — 860

7 bis 7'/. .. die Nr. 231—300
" 7V* bis 81/4 ", „ die Nr . 301 — 430

Der Preis des Schweinefleisches beträgt:
a . für Fleisch mit Beilage M . 1,70 das Pfund,
a . für Fleisch mit eingewachsenen Knochen (Karee und

Kammstück ) M . 1,75 das Pfund.
Hofheim,  den 5 . Mai 1916.

Der Magistrat : Heß.



HuslandLausträ**e.
Wenn sich unsere Feinde einbilden, , daß die Stellung,

die sich die deutsche Industrie auf dem Weltmarkt erobert
hat . so leicht zu erschüttern sei, so liegt heute , nach bereits
so langer Dauer des Krieges eine ganze Astzahl von un¬
trüglichen Anzeichen dafür vor , daß ihre Hoffnung eine
vergebliche sein und bleiben wird . Man hat uns von aller
Welt abgeschlossen und geglaubt , dadurch unsere Fabriken
still zu legen . Niemand aber , vielleicht selbst! mancher
Deutscher nicht , hat es sich! träumen lassen , daß . deutsche
Arbeit im Auslande ein derartiges Ansehen genießt , daß
auch während des Krieges noch! zahlreiche und ganz be¬
deutende Aufträge des Auslandes iwtf) unserem Valer¬
ia nde vergeben werden.

Nach dem Bild , das unsere Feinde entwerfen , haben
wir keine Rohmaterialien , es fehlt uns am Notwendigsten,
die Arbeitskräfte sind zum Mlitär eingezogen , die Ma¬
schinen stehen still . Daß man diese Verzerrungen nicht
überall glaubt und daß im Auslande vielfach ein felsen-
felstes Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der deutschen
Industrie vorhanden ist , wird nun durch nichts besser be¬
wiesen , als durch die zahlreichen und großen Aufträge,
die gerade während der Kriegszeiten den deutschen Fabri¬
ken zugeflossen sind , und deren Eigenart vor allem zeigt,
daß man Wert darauf legte , ein deutsches Fabrikat zu be¬
kommen.

Aus der großen Zahl der Aufträge , die während der
Kriegsdauer von seiten des Auslandes »ach Deutschland ver¬
geben oder ' hier ausgeführt worden sind , wollen wir nur
einige hervorheben , die erkennen lassen , auf tote mannig¬
fache Gebiete sie sich erstrecken. Und w -lchc Summen trotz
des Krieges immer noch dank der Leistungsfähigkeit unserer
Industrie von außen her nach Deutschland fließen . Da ist
zunächst die größte aller amerikanischen Kupfer gewinnen¬
den Gesellschaften , die dem bekannten Guggenhcimschcn
Syndikat für Kupfergewinnung angehört und die in Chile
eines der größten Kupferbergwerke der Welt und die größte
Raffinerie zur Reinigung von Kupfer anlegt . Sie hat alle
Maschinen , die für ihre neue , so gewaltige Anlage nötig
sind , in Deutschland bestellt — ein Auftrag , der allein einen
Wert von nicht weniger als 11 Millionen Mark reprä¬
sentiert . Tie Maschinen konnten trotz des Kriees während
der Kriegszeit vollendet werden . Ein weiterer Auftrag¬
geber ist die Stadt Madrid . Hier lag die Wasserversorgung
sehr inr argen . Das zur Verfügung stehende Wasser muß
erst durch künstliche Reinigung irr ein zum menschlichen
Genüsse geeignetes Trinkwasser unrgewand -elt werden . Hier¬
zu gibt es eine ganze Anzahl von Verfahren . Man wählte
aber das der Deutschen Ozon,, G . m . b. H. und über¬
trug ihr die . Einrichtung der Ozonreinigung des Trinkwas-
strs .für sänrtliche öffentlichen Zapfstellen und Brunnen.
Es werden drei große Ozonstativnen errichtet , durch -die man
ein vorzügliches und in hygienischer Hinsicht vollkommen
einwandfreies Trinkwasser erzielt.

Ein weiterer Beweis für die Leistungsfähigkeit der
deutschen Industrie während des Krieges liegt darin , daß
Rumänien eine ganze Anzahl von Lokomotiven bestellt
hatte . Diese sind ' gleichfalls während der Kriegszeit , und
zwar außerordentlich rasch, fertig gestellt worden . Und vor
kurzem wurden die Besteller benachrichtigt , daß diese Lo¬
komotiven zur Abnahme bereit stehen . Ein anderer neu¬
traler Staat . Holland , übertrug der Germania -Werft in
Kiel , sowie dein Hamburger Vulkan den Bau von verschie¬
denen Schiffen . Auch dieser Auftrag wurde angenommen
und wird ausgesührt werden . Da unsere deutschen Schiffs¬
werften aber sehr überlastet sind , so werden sich die deut¬
schen Ingenieure nach Rotterdam , Blissingen und Amster
dam begeben , uni hier unter ihrer Leitung diese Schiffe
auf holländischen Werften bauen zu lassen.

Äeußerst zahlreich sind die Bestellungen , die aus neu¬
tralen Ländern auf Arzneimittel vorliegen , die jedoch, um
eine Weiterbeförderung dieser Mittel nach dein feindlichen
Auslande zu verhüten , nur dann zur Ausführung gelan¬
gen, wenn seitens der Besteller und ihrer Regierungen
gewisse Garantien geleistet werden . Achnlich liegt die Sa¬
che bei den Farbstoffen , ferner bei einer ganzen Anzahl
von kleineren Industrien , die zum Teil in hohem Maße

Des Kebrns Schule.
11.

Er kannte dieses Gefühl aus eigener Erfahrung . Aber
wenn Frau Hesse mit ihren Kindern kam und die Familie
-beisammen und die alten süßen Lieder sang , die auch
Franz Hesse von seinem Elternhaus her kannte , dann
freute es den Sohn , wenn leise und wie unbewußt , auch
des Vaters Stimme sich- dazwischen mischte.

Zunächst hatte Joseph « ihren Plan durchgesetzt . Durch
Vermittlung des Herrn Ricken hatte Elsch -en billigen Auf¬
enthalt in einem stärkenden Bade gefunden , und Hessens
hatten sich eben -gefallen lassen müssen , von Josephas Er¬
sparnissen dazu anzunehmen zju Karls ganz besonderer
tiefen Beschämung , denn daß sie einen Notpfennig hatte,
ihnen beizuspringen , und er nichts , sondern noch' Schulden
— und war doch ein Mann und gesund und - kräftig — das
wurmte tief.

Und als sich Herr Francesco in Franz Hesse gewandelt,
als er den dunklen Grund erkannte , aus dem dieser Bolks-
beglücker gestiegen , da hatte er auch das Vertrauen zu den
schönen Theorien und Idealen verloren , die jener der Ju¬
gend so verlockend hinzustellen gewußt . Es war alles
Schein und Lug und Trug , denn man hatte einen großen
Faktor bei der Rechnung vergessen : das sündige Menschen-
herz , das böse ist von Jugend aus.

Was halfen alle Reformen , wenn das Herz unreformiert
blieb ? Und wären heute alle Verhältnisse gleich, gemacht,
und der Unterschied zwischen arm und reich , aufgehoben
und ebenso der zwischen vornehin und geriirg , morgen schon
würde er wieder hergestellt sein.

mit ausländischen Aufträgen beschäftigt sinh . Jedenfalls
schließt der Umstand , daß man sich sogar während des Krie¬
ges mit so Vielerr und großen Aufträgen an Deutschland
wendet , eine Gewähr von weitgehender Bedeutung für die
Zukunft der deutschen Industrie in sich. (zb.)

Arrndschclu.
«eftlicher Kriegsschauplatz

Es hat jetzt das eroberte Land ein Jahr unter geord¬
neter und segensreicher Verwaltung gestanden . Hinter dem
sicher schützenden feld-grauen Wall von Menschen und Ei¬
sen, der sich in fast gerader Linie von Riga und nordwest¬
lich von Tünaburg und östlich voir Wilna fasst 800 Kilo¬
meter lang , nach der Nordostecke Galiziens hinzieht , haben
die Werke des Friedens wieder gedeihen können . Und so
dürfen wir denn hoffen , daß ans dem Lande , dessen Ver¬
lust vor einem Jahre die militärische Niederlage unserer
Feinde offenkundig machte , vom Herbste ab auch Kräfte
zu uns strömen werben , die uns das wirtschaftliche - Dnrch-
halten bis zum siegreichen Ende erleichtern werden.

Ktr . Bln .s»

^adak-Inäusrrie
und -Handel zur neuen Tabaksteuervorlage.

In einer in .Berlin stattgehabten Versammlung der
Arbeitsvereinigung von Verbänden und Unternehmern der
deutschen Zigarettenindustrie , in welcher zirka 65 v. H. der
deutschen Produktion vereinigt sind , sowie der Vertreter
säintlicher Zigarrenhändlerverbände Deutschlands lvurde fol¬
gende Erklärung beschlossen:

1. Tie Händler erklären sich -gegen jede steuerliche Mehr¬
belastung des Tabakgewerbes in seiner Gesamtheit oder
einer seiner Zweige -während des Krieges . 2.  Tic Zigaretten¬
fabrik !)nlen erklären ihrerseits , eine steuerliche ^ Belastung
der Zigarette für die Tauer des Krieges für gänzlich un¬
annehmbar und widersprechen der in der Begründung der
neuen Steuervorlage vorgetragenen Auffassung , als ob sie
derselben , wie sie vorliegt , zugestimmt hätten.

Händler und Fabrikanten sind sich über folgende Ge¬
sichtspunkte einig : Es liegt sowohl seitens des Handels
als auch seitens der Zigarettenindustrie die ausgesprochene
Bereitwilligkeit vor , bei Eintritt normaler Verhältnisse,
d. h. nach Friedensschluß , bei der Aufbringung der Geld¬
erfordernisse für das Reich durch eine endgültige Besteuerung
erhebliche Opfer zu bringen . Handel und - Industrie bieten
für diese Zeit ausdrücklich ! ihre Mitarbeit an in der Er¬
wartung . daß dann auf Grund reiflichster Ueberlegungen
und sorgfältigster Vorarbeit -eine endgültige Form gefun-
d-en Ivird , die Handel und Industrie annehmen kann und
die alle Gefahren sowohl für diese als auch für die Ar¬
beiterschaft vermeidet.

Tie außerordentlich große und anhaltende Steigerung
der Preise für ,Rohtabake und sämtliche anderen Roh¬
stoffe. sowie der Arbeiterlöhne während des Krieges , welche
die schwierigsten Verhältnisse im Tabakgewerbe gezcittgt
hat , macht aber den jetzigen Zeitpunkt zu dem denkbar un¬
günstigsten für eine Erhöhung der Tabakabgaben . Eine
solche würde unbedingt zu einer Vernichtung der Eristtnz
-einer großen Anzahl von Angehörigen des Tabakgewerbes,
besonders der kleinen Fabrikanten und Händler , sowie der
Arbeiter führen , zumal eine ausreichende Abwälzung der
erhöhten Abgaben auf die Verbraucher nicht durchführbar
ist. Ein außerordentlicher Rückgang des Tabakverbrauches,
der schon durch die allgemeine Verteuerung aller Lcbcirs-
bedürsnisse stark gefördert wird , würde unzweifelhaft ein-
treten , was den Interessen der gesamten Volkswirtschaft
widerspricht . Es wird daher der hohe Reichstag dringend
um Ablehnung der Vorlage ersucht.

Europa.
— England, (zb .) Die „Times " sagen : Tie Ereig¬

nisse der vorigen Woche zeigen deutlich , daß Aenderungcn
in der Regierung dringend notwendig sind . Das Kabinett
niuß verkleinett werden und darf höchstens aus sechs Mr-
nistern bestehen.

! Irland, (zb .) Reuter und die amtlichen englischen
! Quellen suchen es so darznstellen , als ob der Aufstand

Doch jetzt treten wir ein in der Organistenwohnung.
Unsere Freunde sind vollständig versammelt mit Sonn¬

tagsfrieden und Freude auf den Angesichtern.
Josepha trug soeben den duftenden Kaffee auf den

Tisch und sah so gut und hausmütterlich dabei aus , daß
mehr als ein Blick freundlich und bewundernd auf ihr
ruhten . , ' '

‘ Besonders waren es Karls Augen , die jeder Bewe¬
gung des Mädchens folgten . Sie sprachen ganz deutlich
aus , was er dachte , so daß Josepha es Wohl auch gewahren
mußte . Aber bös war sie ihm um solche Gedankeir nicht.
Auch ihr Jugendfreund war sehr lieb geworden . Nun
war er so, wie sie ihn -gewünscht hatte , nun konnte sie
glauben , daß er seinem lieben Vater immer ähnlicher wer¬
den würde . Und dann mußte es seine Hausfrau doch Wohl
gut haben ! 1 w

Sie lächelte , wie sie so dachte , und als er ihr seine
Hand bot , legte sie die ihrige hinein.

Fritzens Geige hatte es ihr einmal angetan . Tie sü¬
ßen Klänge , die er derselben zu entlocken wußte , hatten
ja zuerst ihr armes Herz gestillt und nach oben gezogen —
und seit sie wußte , daß - er ihr Vetter war , hatte sie
auch an ihm gewissermaßen einen zweiten Bruder , wie
an Frau Domiko eine liebe Tante.—Schluß.—

Ventschev Wagemut.
4.

Kaum hatte Hauptmann von Barster in dein regungs¬
los daliegenden den „ Schlappen " von jenem Nachtmarsch

in Irland mit dem Erfolge der britischen Waffen in ^
lin .erledigt sei . Sie haben alles Interesse daran , dh
Auffassung der Lage in Irland zu verbreiten . — T« _ ;
Dublin von den brittschen Truppen zurückerobert wuch }ßeI
Vas war von Vorneherein wahrscheinlich . Dublin hat sth sher̂ _ihrem
eine starke englische Garnison zur Verfügung gehabt . Schk«
Lage an der Ostküste und sein Hasen begünstigt 'u]
lische militärische Unternehmens aber Dublin ist noch laK -" ster
nicht Irland . Dorum setzte man ein dickes Fragezeich^ ^
hinter die von den Engländern eilfertig verbreidetc % j _
fassung , der Aufstand in Irland sei abgetan . Es Ivßl'stmru )
sich vielleicht bald zeigen , daß Dublin noch- lange nft ,
Irland ist und daß das jetzt neuerdings ausgerollte iriWuü -onw
Problem noch sehr ernste Folgen für England haben kan, ^\

?) Italien, (zb .) Während in England der Kq ^ t o£n
lenpreis nur um wenige Schillinge für die Tonne in $ neiund
Höhe aegangen sei, habe er in Italien eine- Steigern, , ^
von über sechs Pfund Sterling für die Tonne erfahre,
Sollten die Frachtenpreise nicht sinken , so bedeute btt? Üeuapmw
den unvermeidlichen Ruin einer Reihe italienischer | i» "
dustrien und eine starke Abnahme der wirtschaftlrchenM Sotte - dreu
derstandskraft Italiens . r

! Türkei, (zb .) Ter Feldzug im Irak hatte bi, lagen --pu
Türkei überrascht , die in dieser Gegend keinerlei Bach, gebwche
reitungen gegen unerwartete Angriffe aus die Mündung
Schalt el Arab -getroffen hatte . Zu Beginn des Kri «̂ brach wj
beschlossen die türkischen Streitkräfte , die kaum erchSwckjDteie
tausend Mann stark waren , sich kämpfend zurückzuzielm, n« Pv" ^
Sie erlitten hierbei keine Verluste . Wenn man die M tagsgorre
lustjzahlen überblickt , dann begreift man auch die heftig
Vorwürfe , die der englischen Regierung wegen der m,g, imegstrar
yenren und nutzlosen Opfer gemacht worden sind . Mehr a, m-  Ern
100 000 Mann wurden verloren . der mck n

$u lassen.
Die grolZr frage . °'le Mle

Wird es den Amerikanern möglich fein , ihre Sch« , ^ dlüng
und namentlich das benötigte Gold und Geld über ia .. dncm

? Und diese Frage hinwiederum ist e; mitOzean zu schaffen ? rruo vir -c ^
das engste verknüpft mit der anderen , in welchem Umfaq . . mcmd d
ein U-Bootskrieg gefühtt werden muß , um die erforls P ^ cr
lichen Wirkungen , welche durch .die alleinige Reicht a ^ ann
die militärischen Interessen geboten erscheinen , zu erzieh ber
Unsere U -Boote hätten es in der Macht , den amerrka«
scheu Goldfchiffen mit gebührendem Nachdruck zuleibe zu j ^ ön§ ,J
Heu. Aber auch -ganz abgesehen davon : unsere Feiiri fdner
und zuvorderst England , könnten urit Gold , mit Bankuol -z
und mit Schecks gar nichts anfairgen . Solche Dinge fit« ^ Aufsck
man nicht esseu. ' . . verschiedet

Was England in aller erster Lrnre braucht , das ,i, g(
Waren , Nahrungstnittel utib Rohstoffe . Und um diy
auf sein Jnselreich zu schleppen , braucht es Schiffe!
mehr , als es gegenwärtig besitzt ! Darum auch das Streb«
(firrrffrnh&. seine Trabanten , wie es im Falle Potttlgltl,Englands , seine Trabanten , wie es im Falle Pottugq!
sich zeigte , einfach zum Raube deutschen Schisfseigentum
zu veranlassen . ($ ■}

Aus aller WeK.
? Mailand , (zb.) Im „Secvlo " ist zu lesen , daß 10dt

Arbeiterinnen , die bisher in den städtischen Werkstatt!
Mailands für Hecresbedarf Wäsche genäht , beschäftiguM
los zu werden drohen , da keine Arbeit mehr für sie auf¬
treiben ist . Auch landwirtschaftlichen Arbeitern fehlt Ä
schäftigung.

!) Athen , (zb.) Ein griechischer Post -dampier mrt m
Aegypten geflüchteten Griechen ist im Pyräus augekomins
Reisende erzählen , daß die Entente fieberhafte Anstrcueu
-gen macht , um Truppen , die zuletzt bei den Tardanell
waren und jetzt in Aegypten find , nach Btarseille zu scha
sen. 150 Transportdampfer sind irr ägyptischen Häfen bei
stille transpottiett.
sammelt . Bisher wurden über 100000 Alaun rtach Al«

? Genf , (zb.) Man erfährt indirekt aus Petersbu«
daß der Aufstand in den staatlichen Putilowiverken sch
schwerer Natur war , und 12 Arbeiter zunr Tode durch dr> — i
Strang verurteilt wurden . Nach Ansicht genräßigter P-i so schreib
sönlichkeiten sind nach - Friedensschluß Unruhen in RuIaL einem ha
zu erwatten , ganz - gleich , wie der .Krieg ausgehen wird . re!t D .-U
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vor zwei Tagen erkannt , als er auch schon in entschuld -rrotz
barer -Verkennung der Sachlage losdonnerte : iuteroffr,

„Herr Unteroffizier , Sie -geben dadurch , daß Sie s>>-vruptina
hier zwischen den Grabhügeln verkriechen , Ihren Leute wareir sei
-gerade kein gutes Beispiel . Besorrders Sie sollten do>wer preß
alles vermeiden , tvas , . . ." .

Ter Rest dieser strengen Vermahnung blieb unarM vre l
sprachen . , ^

Wieder erklang in der Luft der tiefe Orgeltorr , u>> "fen. ~ -
tvenige Sekunden später platzte eine neue Granate p - Ei,
betäubendem Krach in nächster Nähe . „ S"

Tie beiden Offiziere und auch- Hans Helmer , der st anbei
inzwischen schnell aufgerappelt hatte , wurden mit E« ! «trges :
förmlich überschüttet : aber die S 'prengschüsse des ^ ^ Eure
sch-ossts richteteten auch- jetzt weiter keinen Schaden a« °Mrn d

„War das vorhin auch derselbe Orgelton , als d' . ken <
erste Trrrg da drüben krepiette ?" fragte der' Hauptma « IMn
nach einer Weile , indem er sich- den Sand von der graiw verkli

Uniform schüttelte . .. . ,,d -°hnt^ e
„Zu Besthl , Herr Hauptmarrn ", erwiderte „MadcW ^

in stramnrer Haltung . „Und nur der Luftdruck der v!
plosion hatte mich an diesen Platz geschleudert ." J ^ ^

„So , so ! Na , da haben Sie Glück gehabt , Herr U ^
teroffizier . Das sind Gefchoffe aus ganz großkalibrig ^
Geschützen. Gefährliche Dinger ! Wundere mich, daß mach«.'
loir so heil davon gekommen sind ." Das klang schon 8"
anders -als vorhin , fast -etwas entschuldigend . Und ^
Bataillmiskommandeur nickte jetzt .Hans Helmer u ^ J
freundlich zu und verschwand in der Richtung , nach J , ^
rechten Flügel des ihm unterstellten Verteidigung - ^
schniites.



tottü rfftcrg Max Kadner tn Pappendorf iu Sachsen, die
|d! -S r ffljflter iu die Lehre getreten h» r , hat jetzt vor
^ Kleischerinnung in Hainichen, wie deren Prüsnngs-

bekannt gibt , di« Gesellenprüfung, ,die erste rin
hhz ^ ich Sachsen, als weiblicher Fleischergeselle, abgelegt,

'zeichtz lrvng Eine erschütternde Todesanzeige ver-
r Atz — Erschütternd Eine erschütternde Todesanzeige ver-

... „ . „ cht in der „Täglichen Rundschau " der Lehrkörper
N 3Tle s»eitinei- Wilhelm-Gymnasiums: „Am 17. April erlag

6- ^ »Königsberg in Preußen Herr Professor Tr . Hans Schwat-
. " auptmann der Reserve , den Folgen , einer zw -rten

' k°n« l ^ ren Betwnndung , nachdem zwei Tage vorher sein em-
v. ^ .* Sohn Leutnant Hans Martin Schwall» den Helden-
.^ ^ gefunden hatte. ,

_verbrecherende Als ein Tiener der Kapelle der
l“ 1™* » „avoswlischen Gemeinde am Küstringer Platz in Ber-

. ^ n die Kapellentür aufschloß , um den Raum für den
enN Gottesdienst Herrichten , fand er vor dem Altar ernen

^ mann in einer Blutlache tot dalrrgen . Neben der Lerche
^ Splitter des Glasdaches , durch das der Mann durch-

" „buchen War . als er über das Tach einsteigen wollte,
ss, Mralasung des Lickthofes trug ihre jedoch nicht , er
krack durch und faird so durch Absturz den sofortigen Tod.

dieser Entdeckung wurde die Kapelle geschlossen und
,J2 ne polizeilcheir Nachforschungen eingeleitet . Tier Bormrt-
l T Msgottesdienst muhte aussallen.

^ _ mißbrauch Einem verbrecherischen Mißbrauch der
c ul vriwstrauung ist man in Budapest ! auf die Sour gekoin-
., hr  l  L » Ein junger Mann hat es fertig gebracht, nachetnan-

mit nicht lveniger als sechs Frauen sich kriegstrauen
m lassen. Es ist dabei noch nicht fest,gesollt , ob schon
alle Fälle dieser Ausbeutung unerfahrener Frauen ans
Tageslicht gekommen sind . Ter Gang der verbrecherischen

2chil Wandlung war höchst einfach . Nach kurzer Bekanntschaft
**, bt>̂ it einem Mädchen ließ sich der Mann kriegstvauen. ver-
llt lebte mit der Angetrauten einige Flittertage und vcr-
'̂ ufatz ^ mand dann unter dem glaubwürdig erscheinenden Bor-
rfurle , ' ^ ct  müsse ins Feld rücken. Erleichtert wurde dem
lkllt « Ma,m sein Treiben , weil die Behörden bei der Bcschaf-
'rzicla . T>okumente große Nachsicht an den Tag legten,
rikai, schließlich mußte der Mann aber doch, ins Feld rücken

das wurde ihm zum Verderben . Er erhielt von jeder
wirst . inel. Zmuen Briefe und Pakete nachgesandt . Tie neu-

tfttnti .erjflen  Kameraden entdeckten nun , daß die Karten alle
t ^ Aufschrift trugen : „Lieber Mann !", obwohl sie ganz

verschiedeneHandschriften aufwiesen . Tie @acfr wurde zur
rs si> Anzeige gebracht und so der Sachverhalt aufgedeckt. Ter zur

bif!  Rede gestellte Soldat erklärte , er habe bestimmt erwartet,
Mfrm Felde zu fallen , daher habe er eine Aufdeckung seiner

Strebt ^ audlunaslveise nicht gefürchtet . Ter Prozeß gegen den
rtitgah meE)rr-(j rf){,lt  Ehemann wird in der nächsten Zeit stattfinden,
.-ntum i?  p lcitc  Schon längst war es bekannt , daß die
' ' ' ' sraitzvsisch-e Riviera sich in größter Geldverlegenheit be-

findel. Sogar in Monte Carlo und Nizza hat der Krieg
seine Spuren hinterlassen . Sogar die weltberühmte Spiel¬
bank in Nizza ist geschlossen, die Wandelhallen der Ho¬
tels sind mit Verwundeten überfüllt , die prächtigen Vil¬
len sind Rekonvaleszentenheime . Tie gesamten ökonomi¬
schen Verhältnisse Nizzas sind untergraben und Nizza steht
Vor Hein Bankerott „Ist einigen Wochen (so schrieb der
Bürgermeister von Nizza an einen englischen Lord ) sind
wir ganz fertig . Unsere Kassen sind so gut wie leer ."

? Attentat . Tie Newhorker Polizei verhaftete einen
Amerikaner, namens .Harrh L. Newton , unter der Anschul¬
digung, für die 'Ermordung I '. P . Morgans 2000 Pfund
Sterling gefordert zu haben . Newton hätte sich gegen
die Dumme verpflichtet , den ainerikanischen Finanzmann
mit einer Bombe zu töten.
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ch bei — UriegSkur . Bei unserer Garnisondienstkompagic,
Pc: so schreibt ein Landsturmmann aus Ĥamburg , trat vor

Uw einem halben Jahre der bei der Nachmusterung der frühe¬
ren T .-N.-Leute tauglich befundene Bankier Meyer ein.

Meyer ist im Zivftverhältnis Bankdirektor und Millio¬
när , verfügt über zwei Luxusautos und besitzt eine wnn-
derbare Villa am Rhein . Und dieser Landsturmmann und
Millionär nahm es mit dem Treuste so ernst .und Mit
der Soldatenpslicht so genau , daß er auf die (von der
Vorgesetzten Dienststelle gerne .erteilte ) Erlaubnis verzich¬
tetes außerhalb der Kaserne „ Privat wohnen " und sich selbst
beköstigen zu dürfen . Sec Landsturmmann Meher schlief
zusammen mit zwanzig anderen , die vordem Wohl nie in
einer Villa am Rhein gewohnt , in der Korporalschafts¬
stube , aß mit ihnen in der Mannschaftsküche und machte
Stuben -. Flur - und Wafserdienst so eifrig und gewissenhaft,
als ob des Weltkriegs Schicksal davon abhängig fei . Wenn
nach Freiwilligen für Pen nächsten Transport zur Front
gefragt wurde , war .Meyer sicher der erste , der sich mel¬
dete . War ein Brottransport durch die Stadt zu karren:
man konnte tausend gegen eins wetten , daß Meher den
Wagen schob, und waren sonstige Arbeiten zu erledigen:
Landsturmmann Meyer war sicher an der Spitze . Als er
eintrat , verblüffte er mit seinem reichlich 130 Kilogramm
„Lebendgewicht " selbst unseren ersah reuen . Sanitätsfcld
webet und der Arzt stellte Tiabetes und ein halbes Dutzend
i ^ Dere Leiden fest. Nach 5 Monaten war Meyers Körper¬
gewicht .101 Kilogramm : Tiabetes und so weiter : weg!
Aber der Arzt hatte immer noch Bedenken . Meyer schrubbte,
fegte und exerzierte wacker weiter , fuhr den Brot - und
(Wäschekarren , wie wenn er FelitlÄnysl Markthrckfcr und
nicht Bankier And Millionär gewesen wäre , und wehrte
entrüsipt ab , als » miau ®fci- als Schreiber in . ein Büro
verstauen wollte . Tie .letzte ärztliche Untersuchung ergab
08 Kilogramm Körpergewicht , keine Spur Tiabetes und
anderen .Wehs und Meher wurde . . . . felddienstfähig.
Wenn er vordem eine Millionenmission glücklich dnrchge-
führt . ist er sicher nicht stolzer einhergeschritten als jetzt,
da er als „Felddienstfähiger -" aus der Revierstube heraustrat.
„Sehen Sie , meine Kriegskur hat doch Erfolg gehabt ",
meinte er strahlend . Mit dem nächsten Transport geht er
zstr Front.

? Toiletteuluxus. Bor einiger Zeit wurde über Klei¬
de rsammlungen fürsll . Damen berichtet und es stellte sich
dabei heraus , daß zum Beispiel die Herzogin von Fise rn
zahllosen Schränken sämtliche Kleider aufbewahrte , die sie
von ihrer frühesten Jugend an getragen hat . Wie nun ein
Bostoner Journalist feststellt , will dje Sammlung der Her¬
zogin . die bekanntlich eine Tochter der verstorbenen Köm¬
gin Viktoria von England ist , nichts Besonderes sagen:
weih doch die Geschichte von viel erstaunlicheren Kleidcr-
sammlungen der Vergangenheit zu berichten . Nach glaub¬
würdigen Quellen besaß zum Beispiel Starre Stuart 20000

gestickte Kragen : Margarete von Valors . die geistvolle Schwe-
stier König Franz 1.. trug nach und nach 8359 Unter¬
kleider zusammen : die La Balliere , Ludwigs 14. sentimen¬
tale Jugendliebe , soll nach und nach 30000 Strumpsbän-
der ausgestapelt haben . Ten Rekord hält aber doch die
dicke Kaiserin Elisabeth von Rußland , die dem schwäch¬
lichen Gemahl der zweiten Katharina , Peter 3., auf dem
Zarenthrone Voranging . Als sie die Augen schloß, ver¬
fügte sie über nicht weniger als 16784 neue Toiletten,
und 12 676 andere , 'die sie nur ein einziges Mal getragen
hatte . Sie wurden in mehr als 1000 Schränken aufbewahrt,
die 124 Säle des kaiserlichen Palastes ansfüllten.
, —, Naturfarben . Wie ein ausländisches Fachblatt
berichtet , haben die amerikanischen Baumwollpflanzer auch
im Kriege das Bestreben nicht aufgegeben , durch allerhand
Versuche farbige Baumwolle zu erzielen . Bekanntlich ist
vie -es Bemühen in manchen Länden schon von Erfolg gekrönt
gewesen , so gibt es in Peru rote , in Aegypten kastanien¬
braune , in China gelbe, in Indien graue und in der Süd-
Carolina .grijne und in Mexiko schwarze Baumwolle . Heute
versucht man nun , durch Mischungen der Samen , und indem
Blan die Produkte zerteilt , Mittelfarben zu gewinnen , um
eine ganze Anzahl verschiedener Färbungen zu erhalten.
Natürlich würde das Turchführen einer derartigen Neue¬
rung eine große Umwälzung in der Baumwollindustrie
Hervorbringen . Tas Färben würde überflüssig werden , und
man hätte Baumwolle in ganz echten Farben.

K «us « nd Kof.
! Salat, besonders auch Wintersalat, erhält jetzt eine

Düngung von Norgelsalpeter , welcher sehr rasch antreibt . Es
kann nicht oft genug daraus hingewiesen werden , daß dieser
Salpeter in seiner schnellen Wirkung den fehlenden Chili-
Salpeter vollständig ersetzt.

n Erbsen ziehe man in diesem Jahre möglichst viel
und lege immer wieder in 14 tägigen Abständen neue Beete
an . Beim Aussäen säe man nicht zu dünn , damit kräftige,
dicke Reihen entstehen , die dann unchl viel Frucht bringen.
Außer den für den Sommer sehr ertragreichen und emp¬
fehlenswerten Markterbsen Pflanze man auch, genügend
Kneifelerbfen . Werden diese reif , so sind sic für den Win¬
ter . für Suppen usw . wertvoll , wofür Markterbfen nicht
in Frage kommen . Gute Kneifelerbfen sind Heinemanns
Vorbote , Buxbaum , Saxe und giünbleibende Folger , gute
Markterbsen sind Telephon . Heinemanns Fürstenerbse und
Censor.
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-.'rotzdem blieb in des jungen Studenten und jetzigen
Unteroffiziers Brust ein bitterer Stachel zurück. Ter Herr

\\i Hauptmann schien ihn für feige zu halten, denn anders
Kftoareit seine strengen Worte kaum aufzufassen gewesen Hel-

r Preßte die Lippen zusammen:
„Schlapp und feige . . ." Immer wieder mußte er

die beiden Vorfälle denken , die ihn in so falschem
Achte hatten erscheinen lassen . Dann nahm er sich zusam¬
men. — Weg mit den törichten Gedanken ! Seine Pflicht
^ef. Einmal würde sich, ja wohl eine Gelegenheit bie¬
gen, zu beweisen , daß auch er nicht schlechter ivar als
°ie andern , daß in seiner schmalen Brust ein wahrhaft-
mutiges Herz schlug.

Eine halbe Stunde später hatte er mit seinen Kesscl-
ofl Wägern das Essen glücklich verteilt . Und dann setzte er sich

den Schützengraben , legte den Tornister auf die Knie
> schrieb so einen langen Brief an die Eltern daheim
der kleinen märkischen Stadt.

Aber von seinem Pech und seinem Spottnamen er¬
mähnte er nichts . Nur wurde der ganze Ton seines seiten-
mnMn Briefes unwillkürlich - durch - seine innere Gemüts¬
verfassung beeinträchtigt . Beinahe traurig klang der Brief

W . Und die . die ihn nach einer Woche erhielten und mit
jtjd gespannten Mienen lasen , konnten nur denken , daßi dem
„Sc %e , ihrem Einzigen , das Soldatenleben wenig Freude
ui "wehe.
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im  Leutnant von Sterna , dem der stille , seine Unter-
F Mier Helmer vom ersten Tage an sehr gut gefallen hatte,

ptte heben seinem Untergebenen in dem Unterstand . Neben
tu beiden brannte aus einen : in die Erde gedrückten Brctt-

a!tu eine dicke Stearinkerze , die die Leute irgendwo in dem
.i#

zerschossenen und von den Bewohnern längst verlassenenj
Torfe Dalken aufgetrieben hatten.

Ter Offizier , der eben erst aus seinem Unterstand
herübergekommen ivar , reichte Helmer jetzt seine Feldflasche

„Ta , trinken Sie ; es ist Rotivei :^ Sie sehen noch
immer hundeelend aus ."

„Mädchen " wollte danken , aber der junge Leutnant l: eß
nicht locker. Ihnd da- griff er denn endlich ! zu , füllte
sich seinen Trinkbecher und leerte ihn mit Behagen , ob¬
wohl er sonst ein Gegner von Alkohol war . Mäßigkeitsbe¬
strebungen , für die Papa Helmer daheim kein Verständnis
besaß.

„Sagen Sie , fühlen Sie sich- den körperlich noch nrcht
ganz auf der Höhe ?" fragte der Leutnant wieder , indem er
beim flackernden Kerzenschein das Gesicht des anderen prü¬
fend musterte . .

„Körperlich , da geht es mir tadellos " , meine der Re¬
serveunteroffizier etwas zögernd . „Aber seelisch, scclisch-
habe ich mein Päckchen schlver zu tragen ."

Die Mannschaften , die jetzt bei Anbruch der Nacht,
wo die Herren Russen ihre Geschütze bisher stets hatten
schweigen lassen , draußen vor den Schützengräben etwas
frische Lust schöpften und sich- die steif gewordenen Glieder
wieder geschmeidig machten , konnten nicht hören , was zwi¬
schen den beiden Vorgesetzten verhandelt wurde.

Und so faßte sich denn Hans Helmer ein .Herz und sprach-
sich alle seine Kümmernisse von der Seele herunter . Als
«r geendet , reichte ihm der Offizier stumm die Hand . Und
erst nach einer Weile sagte er dann laut:

„Nein , es geht nicht . Sie schauen mich so verwundert

an , lieber Helmer . Ja , ich habe mir soeben überlegt , ob
ich Sie nicht heute nacht aus dem mir vom Bataillonskonr-
mandeur befohlenen Patrouillengang mitnehmen könnte,
damit Sie eventuell Gelegenheit fänden , sich auszuzeich .ncn.

Um 11 Uhr soll ich mit einem Gefreiten und 12 Mann
versuchen , festzustellen , ob der Feind ettva für die nebligen
Morgenstunden einen Angriff vorbereitet.

Es ist «in Ueberläufer heute , ein Pole , zu uns gekom¬
men und hat die Nachricht gebracht , daß die Russen ihre
Artillerie gerade der Stellung unseres Bataillons gegen¬
über um mehrere Batterien verstärkt und daß sie gestern
eifrig Bäume , anscheinend zu Notbrücken , gefällt haben.

Das alles hat Herrn Hauptlnann von Berster auf die
Vermutung gebracht , der Gegner könnte hier einen Durch¬
bruch versuchen.

Und da sollte ich eben herauszukriegcn sehen, ob der
Russak in dieser Nacht besonders unruhig ist . So ein
Sturmangriff muß- ja vorbereitet werden , und zwar gehörig,
und das kann nicht so ganz in aller Stille geschehen.

Wenn ich nur Glück habe , und recht dicht an den Femd
heranschleichen kannst

Aber , daß ich Cie mitnehme , nein , das wird dach nicht
möglich sein ! Ter Kommandeur befahl ausdrücklich : mit
einem Gefreiten und 12 Mann . Ta darf ich nicht selbständig
an dem Befehl etwas ändern . Und zum Hauptmann hin¬
gehen und fragen ; auch ausgeschlossen . Der schläft sicher
schon Hat es ja auch- schwer genug hier , besonders die
große Veranttvortung . Mithin , lieber Herr Helmer , Sie
müssen noch ivarten , Gelegenheit , ein für alle Mal Ihren
Ehrennamen abzuschütteln , wird sich- schon noch finden ."

, Fortsetzung folgt.



Kokal-Uachrichten.
— Der' Unteroffizier Herr Heinrich Hennemann

wurde zum Felvmagazininspektor.Stellvertreter befördert.
— Achtung bei Feldpostsendungen.  Neuerdings

werden vielfach Fläschchen mit Essigrsfenz — 80 prozentiger
Essigsäure- ins Feld verschickt. Diese Säure gehört zu den
ätzenden Flüssigkeiten, die zur Postbeförderung nicht zugelas-
fen sind. Gleichzeitig wird aus Anlaß zahlreicher, in letzter
Zeit festgestellter Zuwiderhandlungen daran erinnert, daß auch
Kalziumkarbid wegen seiner Feuergefährlichkeit mit der Post
nicht versandt werden darf. Eine Uebertretung dieses Verscn-
dungsverbots würde strafgerichtliche Verfolgung nach sich ziehen.

— Zur Bekämpfung der Lebensmittelteue¬
rung.  Die im Verkehr mit Lebensmitteln herrschenden
Uebelstände haben den Minister des Innern veranlaßt,
erneut darauf hinzuweisen , daß die Polizeibehörden ver¬
pflichtet sind , das Publikum gegen Ausbeutung und Ueber-
vortreibung beim Einkauf von Lebensmitteln wirksam zu
schützen . Im besonderen wird in dem Erlaß auf die
maßlosen Preisforderungen für solche Artikel des tägli¬
chen Bedarfs , für welche Höchstpreise bestehen, hingewie¬
sen, sowie aus das auffällige plötzliche Verschwin¬
den  von manchen Lebensmitteln aus den Verkaufsstät¬
ten , sobald Begrenzung der ^ Verkaufspreise
angeordnet ist. Die gesetzgeberischen Handhaben zum Ein¬
schreiten sind den polizeilichen Organen in den Gesetzen
und Verordnungen über Höchstpreise, Wucher , Entfern¬
ung unzuverlässiger Personen vom Handel u . a . m . ge¬
geben. Ein voller Erfolg in der Anwendung dieser Vor¬

schriften kann nur durch ein verständnisvolles Zu¬
sammenarbeiten der Gemeindevorftände und
Polizeiverwaltungen erzielt  werden . Die Auf¬
sichtsbehörden sind angewiesen , in diesem Sinne die er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen.

— Eier als H e i lsmi tte l im Sinne der R .-B .-O. Der
Kassenarzt einer Betriebskrankenkassehatte einem Kassenpatienten
der an einem Magenl .iden erkrankt war, 4 bis 7 rohe Eier pro
Tag für die Zeit von drei Wochen verschrieben. Hierdurch er.
wuchs der Kaffe ein Kostenaufwand von 18 M . Die Kaffe, die
sich den Betrag zu zahlen weigerte, machte geltend, Eier könnten
nicht als Heilmittel gelten, es gebe auch dafür genügend medizi¬
nische Ersatzmittel, die einem kranken Magen sicherlich zuträglicher
wären. Das Versicherungsamtverurteilte die Kaffe zur Bezahlung
der Eierkur und das Oberversicherungsamtbestätigte das Urteil.
Vom Arzt verschriebene Eier seien zweifellos als . Heilmittel" an¬
zusehen. Soweit sie vom Kassenarzt verordnet müßten deren Kosten
auch von der Kaffe getragen werden.

Katholische r Gottesdienst:
Sonntag nach Ostern.

(Communion-Sonntag des Müttervereins und des Männer-
Apostolats). Schluß der österlichen Zeit.

Sonntag 6 Uhr: Beichtgelegenheit,
i/*7 „ gest. Frühmesse mit Ansprache,

8 „ Kindergottesdienst,
1/2IO , Hochamt mit Predigt,

i/s2 Mutter-Gottes-Andacht und Ansprache an den
Mütterverein,

4 . Versammlung des Marienvereins im Vereinshause.
Montag 6 Uhr : Hl . Messe f. gef. Krieger Anton, Wilhelm und

Johann Braune,
i/z? „ Traueramt f. den ledigen Adam Hain.

Dienstag 6 . Jahramt f. Joh . Papt . Hohfeld und Eheste,
Bertha, geb. Fach,

st,7 „ 1. Exequienamt für Karl Schick.
Mittwoch 6 Uhr: gest. hl. Messe für Joh . Konrad Kunz und

Ehefrau Dorothea, geb. Burbach. -
i/s7 , gest. hl. Messe f Anton Bouillon u. Angeh-

Donnerstag 6 . Iahramt f. die Eheleute Hch. Fach u. Eheste
Josefine, geb. Nathan, 4 >

t/,7 . gest. Jahramt für Jakob Kunz und Eheste
Susanna, geb. Ehry und Angehörige. ™

Freitag 6 Uhr: 1. Exequienamt für Peter Jos . Messer,
t/,7 „ 2. Exequienamt f. Iosefine Walde, geb. Schell.

Samstag >/,7 Uhr: 1. Exequienamt f. verst. Krieger Hch. Weste,
t/,7 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle. [bergt,

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 7. Mai . Misericordias Dömitz

Vormittags t/,10 Uhr Hauptgottesdienst,
s/. tl , Christenlehre.

An der Christenlehre sind verpflichtet teilzunehmen alle in d,
Gemeinde anwesenden Jünglinge und Jungfrauen, welche M
1915 und 1916 konfirmiert find. Von der Teilnahme befreit sitz
nur solche, welche in einer Schule weiteren Religionsuntenst
empfangen oder in diesem Jahre das 17. Lebensjahr vollend«,

Vereinsnachrichten . Sonntag Nachmittag 4 Uhr Antret,,
des Iünglingsvereins zum Spielen . — Montag den8. Mai abend;
91/4  Monatsversammlung des kath . Gesellenvereins, Aufnahq, ,
der neuen Mitglieder. Da nur noch einige unserer aktiven M
glieder anwesend sind, werden besonders die Schutzmitglieder„„
ihr Erscheinen gebeten. — Die Mitglieder des Kirchenchoresw„,
den ersucht, am Dienstag Abend vollzählig und pünktlich zu „,
scheinen.

Briefkasten.  Frau N . Der Namen muß angegeben w„,
den im anderen Falle wird für Abhilfe gesorgt.

Auf meine A « rr »»«rtzl in

Kleiderkattunen
in allen

Webarten, Jarken und Kreistagen
mache besonders aufmerksam.

Josef ßraune.

Muster stehen in allen Sachen
gern zu Diensten.

utttl pgn ^ iUttt-

noch fetz » f >* *i * w «* t.

“ <») <» "

In Besähen und
Aesahknöpfen

finden Sie das

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unteren

innigftgeliebten Bruder,unteren guten Onkel , Schwa¬
ger und Neffen

j\ dam Hein (Dreher)
im Alter von nahezu 39 Jahren, Donnerstag früh
IV» Uhr nach langem, schweren Leiden, wohl vor¬
bereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramen¬
te, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen mit der Bitte um fülle Teilnahme
Verwandten, Freunden und Bekannten schmerzlich
an

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
HOFHEIM a. Ts., den ö. Mai 1916.

Die Beerdigung findet statt: Samstag,  den 6 . Mai  nach¬
mittags 31/2  Uhr vom Trauerhause, Burggrabenstra&e 24.

Kohlen . Koks . Brikefs
Brennholz.

Erste Qualitäten zu Tagespreisen.

Nick . Köhler Ww.
Kurhausstr. 3.

In den Sommermonaten ist mein
Geschäft an Wochentagen bis

9 Uhr abends geöffnet.

3BE

OTTO ENGELHARD
Fennsprechanschlub KurhaUSftraße 1

Nr. 1.
Postscheckkonto

Frankfurt 4236.

Fahrplan für den Sommerdienst 1916.
Von Hofheim a. T. ab nach Frankfurta. M. (Hauptbahnhof) :

508 547 -j- 555 655 741 924 1127 150 200 5 >s gn M8 739 9 >3 g25
Von Hofheim a. T. ab nach Limburg a. d. L. :

541  6 *2 73* 820 IO 18 12 29 1256 2*9 3 48 45!f 504 ö 43 7 08 825 9 19 ll 43
Von Frankfurta. M. (Hauptbahnhof) ab nach Hofheim a. T. :

502 gor 700 736 WO 845 945 1030 1151 1230 12 -50-f- 145 312 417 430 5O8 gso 844 1109

Von Limburga. d. L. ab nach Hofheim a, T.:
325-j- 408-f- 500 745 1216 422 528 735

Von Hattersheimab nach Wiesbaden:
554 g48 847 1217 127 g47 438 548 705 8 >5 856 Igoo 115«

Von Wiesbaden ab nach Hattersheim:
423 519 go« 835 10m 12«8 l 89 3 >S 42' 54« 617 710 716921 1130

Die mit * bezeichneten Züge sind Eilzüge. Die + fahren Sonntags bezw. an
Werktagen vor Sonn- und Feiertage bezw. nach denselben.

Bedarfsartikel für Photographie:
Platten — Photo .-Papiere und Postkarten —

Entwickler — Verfärker — Abfchwächer
Gold - und Fixierbäder Blitzlichtpatronen

Albums — Kartons — Kleber — Kameras
Ferngläser erster Firmen — Stative — Kopierrahmen
Trockenständer Schalen Standentwicklungskaften

etc. etc.

Schön möbliertes Zimmer
mit Kaffee sofort zu vermieten

Kriftelerstraße7.
Gut möbliertes Zimmer

zu vermieten.
Rossertstraße 8.

3 Zimmermohnnng
per sofort zu vermieten.

.Näh . Karl Reiterr  Ww.
Lorsbacherstraße.

3 Zimmerwohnung oder 2 ei
mit Bad sofort zu vermieten.
B) Zu erfr. i. Verl.

3BE

Versuchen Sie
Gerstenfiocken

dieselben haben großen Nährgehalt,
schmecken noch besser wie Hafer¬
grütze.

Drogerie Phildius.

Acetylen -Kalk
wird umsonst verabfolgt bei

Gtts «L„ settz«rr-
KurhausstraßeNo. 11.

2 Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör zu vermieten.

Zeil No. 6.

Eine große Wohltat
erzeigen Sie Ihren Angehörigen
im Felde, wenn Sie denselben
Kaisers Brust-Caramellen, Huste-
nicht, Eutolbonbons, schwarzen Tee,
Kakao-Würfel senden. Die ge¬
nannten Artikel erhalten Sie gut
und preiswürdig

Drogerie Phildius

wäschkessel
Stahlblech geschweißt und Guß ver¬
zinkt, inoxidiert und emailliert,
2 Wochen bei sofort . Bestellung.
Extra schwer, sehr billig.

Frei Haus!
) . finZer , Kriftel,

Friedlichst!. 23.

20 Jahre find es,
dak Herkulana Haar-Wasser erfunden
und hergestellt wird. Buchstäblich trifft
da zu, was der Dichter Oöthe 1823 an
seinen Bekannten Eckermann schrieb:

„Was sich 20 Jahre hält und die
Neigung des Volkes hat, muk

schon was sein“
In Berlin wurde Phildius’sches Haar-
Wasser 18% prämiiert und nahm dann
seinen Aufschwung. Für Hofheim und
Umgegend ist das Präparat durch das
Ausmessen billiger.

A. Phildius , Hoflieferant.

2-Zimmer -Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten.
8 Zu erfragen im Verlag.

Sstst-Tuntte
feinen Tafel-Speise-Effig empfiehlt

Drogerie A. Phildius.

Eine schöne 3 Zimmerwohnnns
mit Mansarde u . Zubehör in da
Wiesenstraße zu vermieten.
K ) Zu erfr. i . Verl.

Wohnung (3 Zimmer, Küche und
Zubehör(1. St .) 1. Mai ob. !P
zu verm. Mainstraße 1.
2 oder 1-Zimmer -Wohnunß
mit Küche an kl. Fam. zu verni
W Zu erfragen im Verlag.

Wohnung:
3 Zimmer mit Zubehör im
Stock der Neuzeit entsprechend eiw
gerichtet sofort zu vermieten.

Näheres im Verlag.

Schöne 3 Zimmer-Wohnung niil
Bad, Balkon preiswert zuvermiete"

Niederhofheimerstr . tz

Schöne 3-Zimmer -Wohnn««
mit großer Mansarde zu vermiete

Rossertstraße 44- 1. St

2 Zimmer und Küche an an
ständige Leute zu vermieten.

Brühls»^
Leeres Zimmer zu vermiete"

Neuer Weg &
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